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nr. 26
XIX. Jahrgang

1929

ort" uttD 29. Juni

Cin Blatt für üeimatlidie Art unb Kunft, Sport, Touriftik unb Derkebr
öebrutkt unb perlegt oon Jules IDerber, BucbDrucfcerel, Bern — Telephon Bollirerfc 33 79

Umfilbcrt oon Zinnen
IRit einigem Scbnee,

Blaut ftill und tiefeinjam
Im bocbland ein See.

3ioci ®ebid)te oon 3afcob $*6-
53ergfee.

Kein BlümdKn, das farbig r fpiegelt der Sterne

Vom Ufer ibm lacht, Gottfelige Glut;
Rur Gisdiamanten im tRondenglanz flimmert
Befcbert ibm die Rächt. Die fcblummernde Slut.

Und dämmert die Srübe,
Dann lädjelt der See;

Dann ftrabltauf den Zinnen
Der einige Schnee.

Spitteben überm Seifenkar,
JJIIer dumpfen Scbinere bar,
Cenkft den Bück aus Dunft und Rot

himmelan ins tRorgenrot.

33ergerinnerit.
Spitteben boeb ob grauer Wand!
£id)tgrün prangt dein Scbulternband.
Und dein Crottkopf lächelt frob :

Sdjöner trefft ibr's nirgendino!

Spiltcben, fcblank und glanzumflirrt,
hab' zu dir mich einft nerirrt.
3ener Stunden belles Glück

WünfdV id) oftmals mir zurück.

,,9îobinfonlanb"
(Ein 9îoman oon

„Sehen Sie tool)!- 3n foldjen Dingen genügt bei einem

fo angefebenen 3ramilienroamen bie tieinfte ainbeutung."

„SBarum bie ^Rechnungen fo plöblid) angefdjneit form

men, ift ja auch fdjlieblid) ganj egal. Die £auptfad)c ift bie

grobe Summe, bie id) auf einmal flüffig madien foil."
„3Bic I)od) ift ber ffiefamtbetrag?"
„(Etroa 4500 SRart."
,,9îun, bas ift ja fein ôals ab", Iäd)eltc ber 5taufmanm.

„aBenn id) 3t)nen irgenbroie gefällig fein tann, oerebrtc

gnäbige Srrau, gebieten Sie rüdbaltlos über mid)."

„Beften Dan!. Dab bie Sache für Sie eine JUeinig»

feit bebeutet, voeib id), öeri ©ülbenapfel. alber für mid)

ift fie es nid)t- 3d) mübte bann alfo roieber bei 3bneu

Sd)ulben machen. Unb bie roürben oom Kapital abgeben.

Daoon möchte ich nid)t gern etroas abbrödeln. (Es foil ja

für Dieb unb Cambert fein. 3m ©egenteil, id) mödjte es

oermebren. • Sie haben es ja jebt boppelt nötig."

„Sieb, fieb atud) bierin beroäbrt fid) 3br neuer, plöb»

lid) mobern geroorbener ©baratter. Sie roollen alfo 3br
©elb faufmännifd) nubbar machen? Spefuliercn ober ber»

gleichen? Das liebe id). Unb meinen Bat roill id) 3bnen

gern geben. 9iur mühten Sie mir oorber gant Raren 3Bein

über 3bre pefuniären Berbältniffe einfehenfen."

„Das ift leicht getan. 3d) habe ein Vermögen oon no=

minell 120,000 2Rart. Das ift 3ur £>älftc in 3projentigen
unb tur anberen in 3V2protecntigen Breubifdjen Uonfols

aßilbelmBocd. 14

angelegt. (Es ift nicht als in bie (Ehe eingebracht 3U be=

trachten, fonbern ftebt mir laut Bertrag oöllig sur freien
Berfügung. Selbftoerftänblid) finb bie 3infen im ôaus»
halt unb für meine Sonlbcrbebürfniffc mitoerbraucht roor»
bcn. Bun möchte id) natürlich bei bem augenblidlid) febr

uiebrigen Stanb ber ttonfols nichts oertaufen."

„Berfteh', oerfteh'- JUare Berbältniffe, roie fie für einen

Beamtenetat am heften paffen", lobte ©ülbenapfel. „Bur
'n bibdjen fimpel unb altmobifd). ain einen Umtaufd) gegen
beffer rentierenbc Bapiere, 3nlbuftriepapiere, gute bodjoer»

3inslid)c ^Prioritäten ober bergleid)en haben Sic roobl nie

gebacht?"

„D, bas hätte mein 9Bann nie gelitten."
„3d) meine, Sie fönmen gait3 felbftänbig über 3br

Bermögen oerfügen."
„Das fdjon. atber bislang habe ich natiirlid) immer

meinem Btann bie Berroaltung überlaffen."

„Berroaltung? (Es ift ja nichts 3U oertoalten als mit
ber Schere. Unb oon jebt ab roollen Sie alfo allein barüber

bisponieren?"

„3a. 3d) bctradjtc es fdjon als Dieb' unb Camberts

Bermögen. 3d) ftehe meinen Äinbern gegenüber in fd) euerer

Schulb. Die toill id) auf jebc Sßeife gut machen. Unb barum
aud) bas Bermögen fo 3U oerroalten fuchen, bab es fid) nad)

Btöglicbtcit oermehrt, aber nicht geringer wirb. 3Bie haben

Sie's gemacht, £>err ©ülbenapfel?"
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Cin Liatt füs heimatliche fttt und Kunst, 5pott, louristik und vei-kehs
öedruckt und verlegt von julez Werder, guchdruckerel, gern — leleplion goürverk ZZ7?

clmsiibeit von Ilnnen
Mit ewigem Schnee,

klaut still und tieseinfam
Im bochiand ein See.

Zwei Gedichte von Jakob Heß.

Bergsee.
Kein klümchen, das farbig Cr spiegelt der Sterne

Vom User ihm lacht, gottselige 61 ut;
Nur Lisdiamanten lm Moncienglan^ flimmert
keschert ihm (tie Nacht. Nie schlummernde Slut.

Und dämmert die Srühe,
vann lächelt der See:

Dann strabltaus denllnnen
Ner ewige Schnee.

Splychen überm Seisenkar,

ttller dumpfen Schwere bar,
Lenkst den klick aus vunst und Not

Kimmelan ins Morgenrot.

Bergerinnern.
Spitzchen hoch ob grauer Wand!
Lichtgrün prangt dein Schulternband.
Und dein Lrotzkopf lächelt froh:
Schöner trefft ihr's nirgendwo!

Spitzchen, schlank und glanzmmflirrt.
kab' 2.U dir mich einst verirrt.
Zener Stunden belies 6Illck
Wünsch' ich oftmals mir Zurück.

„Robinsonland"
Ein Roman von

„Sehen Sie wohl- In solchen Dingen genügt bei einem

so angesehenen Familiennamen die kleinste Andeutung."

„Warum die Rechnungen so plötzlich angeschneit kom-

men, ist ja auch schließlich ganz egal. Die Hauptsache ist die

große Summe, die ich auf einmal flüssig machen soll."

„Wie hoch ist der Gesamtbetrag?"

„Etrva 4500 Mark."
„Nun, das ist ja kein Hals ab", lächelte der Kaufmanln-

„Wenn ich Ihnen irgendwie gefällig sein kann, verehrte

gnädige Frau, gebieten Sie rückhaltlos über mich."

„Besten Dank. Daß die Sache für Sie eine Kleinig-
keit bedeutet, weiß ich, Herr Güldenapfel. Aber für mich

ist sie es nicht. Ich müßte dann also wieder bei Ihnen
Schulden machen. Und die würden vom Kapital abgehen.

Davon möchte ich nicht gern etwas abbröckeln. Es soll ja

für Dietz und Lambert sein. Im Gegenteil, ich möchte es

vermehren-. Sie haben es ja jetzt doppelt nötig."

„Sieh, sieh! Auch hierin bewährt sich Ihr neuer, plötz-

lich modern gewordener Charakter. Sie wollen also Ihr
Geld kaufmännisch nutzbar inachen? Spekulieren oder der-

gleichen? Das liebe ich- Und meinen Rat will ich Ihnen
gern geben. Nur müßten Sie mir vorher ganz klaren Wein
über Ihre pekuniären Verhältnisse einschenken."

„Das ist leicht getan. Ich habe ein Vermögen von no-
mine» 120,000 Mark. Das ist zur Hälfte in 3prozentigen
und zur anderen in IVeprozentigen Preußischen Konsols

Wilhelm Poe ck- m

angelegt. Es ist nicht als in die Ehe eingebracht zu be-

trachten, sondern steht mir laut Vertrag völlig zur freien
Verfügung. Selbstverständlich sind die Zinsen im Haus-
halt und für meine Sonderbedttrfnissc mitverbraucht wor-
den. Nun möchte ich natürlich bei dem augenblicklich sehr

niedrigen Stand der Konsols nichts verkaufen."

„Versteh', versteh'. Klare Verhältnisse, wie sie für einen

Beamtenetat am besten passen", lobte Güldenapfel. „Nur
'n bißchen simpel und altmodisch. An einen Umtausch gegen
besser rentierende Papiere, Industriepapiere, gute hochver-

zinsliche Prioritäten oder dergleichen haben Sie wohl nie

gedacht?"

„O. das hätte mein Mann nie gelitten."
„Ich meine, Sie können ganz selbständig über Ihr

Vermögen verfügen "
„Das schon. Aber bislang habe ich natürlich immer

meinem Mann die Verwaltung überlassen."

„Verwaltung? Es ist ja nichts zu verwalten als mit
der Schere. Und von jetzt ab wollen Sie also allein darüber

disponieren?"

„Ja. Ich betrachte es schon als Dietz' und Lamberts
Vermögen. Ich stehe meinen Kindern gegenüber in schwerer

Schuld. Die will ich auf jede Weise gut machen. Und darum
auch das Vermögen so zu verwalten suchen, daß es sich nach

Möglichkeit vermehrt, aber nicht geringer wird. Wie haben

Sie's gemacht, Herr Güldenapfel?"
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Der Kaufmann lachte, baff feme großen, englifdjen
^ferbejäbne bis an bie SBurseln fichtbar mürben. grau
9lautilius lachte mit.

„9ii<ht wahr, Co bumm fann nur ein roeiblidjer Sötenich

fragen, ber in gefd)äftlid)en Dingen roie in allen anbern bis»

lang ein halbes itmb geblieben ift?"
„Sie toerben icijon flüger werben. Doffentlieh ohne

Schaben! Denn in feinem 23eruf fann man leicht mehr

Daarc faffen muffen als in meinein. 2Bie ich's gemacht

habe? 2fuf oielerlei 2Beife. 2fugenblicflich 3eigt fid) bas

intimogefdjäft als fleine ®oIbgrube."

„Sehen Sie, aud) bau on hört man nun fo oiel unb oer»

fteht man gar nichts", flagte grau Sftautilius ihre gefdjäft»

Iid)e Unfenntnis weiter an. „Ultimo! Das ffingt fo ge=

heimnisuofl, beinahe unheimlich, fo — fo nach bem lebten

itlaffenplab- Dabei fann man roohl furchtbar hineinfallen,
roenn man nichts bauon oerfteht, nicht mabr? SRein Sölann

nennt es fogar unfitttiefj."

„3a, bie moralifchen SRornten ber Staatsanwälte finb
ja allerbings meiftens nicht bie bes heb ens", fagte ©ülben»

apfel mit fdjarfem Eäcfjeln. „Utatürlid) fann man beim Ul»

timo, roie bei jebem Sörfenfpiel, auf ben lebten 5\laffenplab
fommen, roenn man, rate Sie foeben mit fehr richtiger Giro
ficht bemerften, nid)ts baoon oerfteht- SSBenn man's aber

oerfteht unb auherbem (öliicf hat, fann man aber auch ebenfo

leicht einen erften ergattern,"
„2lch, Derr ©ülbenapfel", ftiefe grau SRautilius heraus.

„3ch halte Sie in 3hrem gelbe, in biefem groben Durniet»
fpiel ums (Selb, für einen SReifter. Siebe fid) 3um Seifpiel
biefe Summe nicht baburd) fürs Capital retten, bab Sie
mich bei 3hrem Ultimofpiel — fo ein bibdjen ins Schlepp»

tau nähmen?"

Der Kaufmann lehnte fich in feinen ftlubfeffel 3uriitf
unb ftieb langfam eine 2lnjal)l Dampffegel burch feine mäch»

tige 9fafe. Sie fah in biefem 2tugenblid einem ©eierfdjnabeil
ähnlicher als einem menf<hlid)en Organ. Unb ähnlich fo

fahen feine 21ugen unb fein ganses ©efidjt aus, in bem fid)
bie galten plöhlid) fo legten, als fdjnüre fie ein hinter ihm
ftehenber unfichtbarer ©«ift 3U einer 2lrt Drahtneb für lauter
Ultimotelegramme 3ufammen.

„Sie raollen alfo mit einem Schlage aus bem Dalles
raus? 3br Sftut gefällt mir. 3a, ich raill Sie mitnehmen,
©erabe fefct bietet fid) etroas befonbers ©ünftiges. ©ine fo

gute ©hance in Sraftlfaffee, raie fie lange nidjt bageraefen

ift. fftatürlid) müffen Sie einen ebenfo groben Serluft raie

ffierainn risfieren- 2Iber bas ift in folcheit ©efd)äften nun
mal nicht anbers."

„3d) glaube an Sie unb raage ben Setrag."
,,©ut. 3hr 2!Bort genügt mir als Dedung. 3d) werbe

Sie alfo entfpredjenb engagieren. Die 4500 tötarf barf ich

roohl ber ©infad)heit halber, roenn Sie mir bie Sanffonten
ber ©efd)äfte unb bie ©in3cl3iffern mitteilen raollen, gleich

auf biefe überfdjreiben Iaffen? Sie haben bie greunblidjfeit,
einen Dreimonatsroechfel über bie ©efamtfumme 3U unter»

seinen, unb ultimo September rechnen roir ab."
„Sieber Derr ©ülbenapfel, Sie raiffen nicht, raie ban!»

bar ich 3hnen bin, bab ich bie Sache mit 3brer Dilfe auf
biefe Steife erlebigen fann."

„3a, es ift beffer, 3hr ©atte erfährt nidjts baoon."

„3ch möchte roohl raiffen", fagte grau 9lautilius nach»

bcntlid), „roie Saftor ©bleffen über folche ©efd)äfte bénît."
„Ueber bie oerfehiebenen 2lrten bes faufmännifd)en ©e»

fdjäftsoerfehrs bürfte ber geiftlidjc Derr roohl taum ein fad)=

lid)=fompetentes Urteil haben."
„O, Saftor ©bleffen ift ein SÖtenfd), oon bem man in

jeber Dinfid)t ungemein oiel lernen fann."
„2Bir raollen hoffen, bab unfere Söhne oon feiner Dal»

lignatur möglidjft oiel profitieren", fagte ©ülbenapfel mit
faufmännifdjem Sächeln. „Da3u geben roir fie ja hin."

Dier oerabfd)iebete fid) grau 9tautilius oon bem .Stauf»

mann in ber Ueberseugung, ihre 2lngelegenheiten biesntal
in befter Steife beforgt 3U haben. Sie erroiberte feine tiefe
Serbeugung mit freunblid)em Sächeln unb lieb fich heute
ben Danbtub ohne SSiberftreben gefallen. Stud) tarn es

ihr iebt oor, ihre greunbin Sotte Stramer habe bod) roohl
feine fo grobe ©efchmadlofigfeit begangen, als fie ihm ba»

mais ihre Danb reichte. Denn, mochte man über bie un»
fittlichen ober fittlichen Sträfte bes ©elbes benfen roie man
roollte: man mubte ©ülbenapfel als Staufmann, als ge»

nialen Seherrfdjer feines groben, oieloer3toeigten gefchäft»
liehen Schachbrettes mit feinem fdjroierig 3u regierenben gol»
benen gigurenfpiel bod) berounbern, in feiner 2trt nidjt min»
ber als ©bleffen wegen feines Stenfdjentums.

22.

3m Salon bes Sautiliusfchen Daufes faben ber Staats»
anroalt, feine grau, ©ülbenapfel unb Saftor ©bleffen ein»

anber gegenüber. Stile waren in Schroar3 gefleibet. Sie
farnen aus ber Straffammerfihung, in ber nor einer halben
Stunbe bas Urteil gefprochen roorbem roar. Saftor ©bleffen
roar befonbers non Süberbörn herübergefommen, um ber

Serhanblung mit beiroohnen 3U fönnen.
Das amtlich»ernfte ©efidjt bes Staatsanroalts roar

fd)iner3lid) bewegt. grau Sautilius fchlud)3te Ieife oor fid)
hin. ©ülbenapfel blidte roüterib brein. Saftor ©bleffen, ber

iit feinem gewaltigen, langfchöfcigen, fd)toar3en ©ehrod, oon
hinten betrachtet, roie bas iüngfte ©erid)t in eigener Serfon
ausfah, 3eigte oon oorn eine gelaffene, faft heitere Stieme.

©r ergriff 3uerft bas 2Bort.
„Sernichtenb!" fagte er.
„3a, oernichtenb für bie armen 3ungen", beftätigte

grau Sautilius roeinenb.

„2Bie foil fich mit biefem Urteil ein ©nabengefud) mo»
tioieren Iaffen", rief ©ülbenapfel. „3d) beantrage 9teoifion.
©s roirb fich fd)on ein gormfehler finben Iaffen."

„2Bentt id) 3hnen einen guten 9tat geben barf, Derr
©ülbenapfel", fagte 9tautilius, „fo Iaffen Sie lieber bie

gormfehlerfrage auf fich beruhen. Sei einer neuen Ser»

hanblung fönnten möglicherroeife nachträglich uod) fehr un»

liebfamc anbete Dinge 3ur Sprache fommen." '

„2tber bei einem fo oernichtenlben Urteil, roie Derr Saftor
©bleffen gan3 mit 9ted)t fagt, foil ich mich beruhigen? Sie
Derr Staatsanwalt, werben es natürlich tun. Dalten Sie
es benn nicht für 3U hart?"

„Derr ©ülbenapfel, gan3 objeftio gefprochen: roenn id)
als urteilenber 9tichter mit am grünen Difd) gefeffen hätte,
roürbe id) roahtfdjeinlid) für eine nod) härtere Strafe gc»

ftimmt haben. 3efct, roo es fid) herausgeftellt hat, bafj bie

Sretter in ber Snbianerhöhle gar nidjt oon 3hrem Speid)er
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Der Kaufmann lachte, daß seine großen, englischen

Pferdezähne bis an die Wurzeln sichtbar wurden- Frau
Nautilius lachte mit.

„Nicht wahr, so dumm kann nur ein weiblicher Mensch

fragen, der in geschäftlichen Dingen wie in allen andern bis-
lang ein halbes Kind geblieben ist?"

„Sie werden schon klüger werden. Hoffentlich ohne

Schaden! Denn in keinem Beruf kann man leicht mehr

Haare lassen müssen als in meinem. Wie ich's gemacht

habe? Auf vielerlei Weise. Augenblicklich zeigt sich das

Ultimogeschäft als kleine Goldgrube."

„Sehen Sie, auch davon hört man nun so viel und ver-
steht man gar nichts", klagte Frau Nautilius ihre geschäft-

liche Unkenntnis weiter an- „Ultimo! Das klingt so ge-

heimnisvoll, beinahe unheimlich, so — so nach dem letzten

Klassenplatz. Dabei kann man wohl furchtbar hineinfallen,
wenn man nichts davon versteht, nicht wahr? Mein Mann
nennt es sogar unsittlich."

„Ja, die moralischen Normen der Staatsanwälte sind

ja allerdings meistens nicht die des Lebens", sagte Gülden-
apfel mit scharfem Lächeln- „Natürlich kann man beim Ul-
timo, wie bei jedem Börsenspiel, auf den letzten Klassenplatz
kommen, wenn man, wie Sie soeben mit sehr richtiger Ein-
ficht bemerkten, nichts davon versteht. Wenn man's aber

versteht und außerdem Glück hat, kann man aber auch ebenso

leicht einen ersten ergattern."

„Ach, Herr Güldenapfel", stieß Frau Nautilius heraus.

„Ich halte Sie in Ihrem Felde, in diesem großen Turnier-
spiel ums Geld, für einen Meister. Ließe sich zum Beispiel
diese Summe nicht dadurch fürs Kapital retten, daß Sie
mich bei Ihrem Ultimospiel — so ein bißchen ins Schlepp-
tau nähmen?"

Der Kaufmann lehnte sich in seinen Klubsessel zurück

und stieß langsam eine Anzahl Dampfkegel durch seine mäch-

tige Nase. Sie sah in diesem Augenblick einem Geierschnabeil

ähnlicher als einem menschlichen Organ- Und ähnlich so

sahen seine Augen und sein ganzes Gesicht aus, in den? sich

die Falten plötzlich so legten, als schnüre sie ein hinter ihm
stehender unsichtbarer Geist zu einer Art Drahtnetz für lauter
Ultimotelegramme zusammen.

„Sie wollen also mit einem Schlage aus dein Dalles
raus? Ihr Mut gefällt mir. Ja, ich will Sie mitnehmen.
Gerade jetzt bietet sich etwas besonders Günstiges. Eine so

gute Chance in Brasilkaffee, wie sie lange nicht dagewesen

ist. Natürlich müssen Sie einen ebenso großen Verlust wie
Gewinn riskieren. Aber das ist in solchen Geschäften nun
mal nicht anders."

„Ich glaube an Sie und wage den Betrag."
„Gut- Ihr Wort genügt mir als Deckung. Ich werde

Sie also entsprechend engagieren. Die 4500 Mark darf ich

wohl der Einfachheit halber, wenn Sie mir die Bankkonten
der Geschäfte und die Einzelziffern mitteilen wollen, gleich

auf diese überschreiben lassen? Sie haben die Freundlichkeit,
einen Dreimonatswechsel über die Gesamtsumme zu unter-
zeichnen, und ultimo September rechnen wir ab."

„Lieber Herr Güldenapfel, Sie wissen nicht, wie dank-

bar ich Ihnen bin, daß ich die Sache mit Ihrer Hilfe auf
diese Weise erledigen kann."

„Ja. es ist besser, Ihr Gatte erfährt nichts davon."

„Ich möchte wohl wissen", sagte Frau Nautilius nach-

denklich, „wie Pastor Edlefsen über solche Geschäfte denkt."
„Ueber die verschiedenen Arten des kaufmännischen Ge-

schäftsverkehrs dürfte der geistliche Herr wohl kaum ein sach-

lich-kompetentes Urteil haben "
„O, Pastor Edlefsen ist ein Mensch, von dem man in

jeder Hinsicht ungemein viel lernen kann."
„Wir wollen hoffen, daß unsere Söhne von seiner Hai-

lignatur möglichst viel profitieren", sagte Eüldenapfel mit
kaufmännischem Lächeln- „Dazu geben wir sie ja hin."

Hier verabschiedete sich Frau Nautilius von dem Kauf-
mann in der Ueberzeugung, ihre Angelegenheiten diesmal
in bester Weise besorgt zu haben. Sie erwiderte seine tiefe
Verbeugung mit freundlichem Lächeln und ließ sich heute
den Handkuß ohne Widerstreben gefallen. Auch kam es

ihr jetzt vor, ihre Freundin Lotte Kramer habe doch wohl
keine so große Geschmacklosigkeit begangen, als sie ihm da-
inals ihre Hand reichte. Denn, mochte man über die un-
sittlichen oder sittlichen Kräfte des Geldes denken wie man
wollte: man mußte Güldenapfel als Kaufmann, als ge-
nialen Beherrscher seines großen, vielverzweigten geschäft-

lichen Schachbrettes mit seinem schwierig zu regierenden gol-
denen Figurenspiel doch bewundern, in semer Art nicht min-
der als Edlefsen wegen seines Menschentums.

22.

Im Salon des Nautiliusschen Hauses saßen der Staats-
anwalt, seine Frau, Güldenapfel und Pastor Edlefsen ein-
ander gegenüber. Alle waren in Schwarz gekleidet. Sie
kamen aus der Strafkammersitzung, in der vor einer halben
Stunde das Urteil gesprochen worden war. Pastor Edlefsen

war besonders von Süderhörn herübergekommen, um der

Verhandlung mit beiwohnen zu können.

Das amtlich-ernste Gesicht des Staatsanwalts war
schmerzlich bewegt. Frau Nautilius schluchzte leise vor sich

hin- Güldenapfel blickte wütend drein- Pastor Edlefsen, der

in seinein gewaltigen, langschößigen, schwarzen Eehrock, von
hinten betrachtet, wie das jüngste Gericht in eigener Person
aussah, zeigte von vorn eine gelassene, fast heitere Miene.

Er ergriff zuerst das Wort.
„Vernichtend!" sagte er.

„Ja, vernichtend für die armen Jungen", bestätigte
Frau Nautilius weinend.

„Wie soll sich mit diesen? Urteil ein Gnadengesuch mo-
tivieren lassen", rief Güldenapfel. „Ich beantrage Revision.
Es wird sich schon ein Formfehler finden lassen."

„Wenn ich Ihnen einen guten Rat geben darf, Herr
Güldenapfel", sagte Nautilius, „so lassen Sie lieber die

Formfehlerfrage auf sich beruhen. Bei einer neuen Ver-
Handlung könnten möglicherweise nachträglich noch sehr un-
liebsame andere Dinge zur Sprache kommen." '

„Aber bei einem so vernichtenden Urteil, wie Herr Pastor
Edlefsen ganz mit Recht sagt, soll ich mich beruhigen? Sie
Herr Staatsanwalt, werden es natürlich tun. Halten Sie
es denn nicht für zu hart?"

„Herr Eüldenapfel, ganz objektiv gesprochen: wenn ich

als urteilender Richter mit am grünen Tisch gesessen hätte,
würde ich wahrscheinlich für eine noch härtere Strafe ge-
stimmt haben. Jetzt, wo es sich herausgestellt hat, daß die

Bretter in der Jndianerhöhle gar nicht von Ihrem Speicher
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ftaminten, ïouberu oon bem Soljlager nebenan

— ltnb bafe 3br ^ßetcr unb burdj ibn oerfüfjrt,
and) bic anbeten bie Sdjofolabc unb fo weiter
immer fefte aus oernagelten ©rporttiften genom»

men haben, ftatt aus den Sausoorräten, liegt
ber gall tatfäcblid) febr fdjwer."

„ÜBcil 3br ßambert ben SStunb nidjt gehalten

bat", grollte ber Kaufmann. „Unb weil es mir
unmöglich roar, ihn biefem weggejagten 3erl oon
Speiiberarbeiter, ber fidj in lester SStinutc als

3eugc gemeldet bat, red)tjeitig 311 jtopfen."

„Öerr ©ülbenapfel, betrachten Sie bod) ben

Sali and), wie ich, nom Stanbpuntt bes Staats»
bürgers. Seht ijt es bod) oollfomnten flar, baj)
ein tatfäcblid) fdjwer trimineller 3ug burd) biefe

gau3c 3nbiancrfpielerei gegangen ijt- Das bat
bas ©eriebt mit oollem Stecht betont."

„®retter bin, Scbotolabe her, es ijt burd) ein

Dubenb unb mehr ^Breffeartitel nacbgewiefen, baf)
bic iôauptgcjd)id)te, bie !5cinemannfcbc Sadjc, ein

purer Dummerjungenjtreid) war", rief ©ülben»

apfel in oollenx SIerger.

„Unb id) muff als 3urift unb Staatsbürger
gegen foldjc wilbc ^rebtriti! ben jd)ärfjtcn ^3ro=

tejt erbeben, obgleid) es fid) um meine eigene

Söhne handelt", ertlärtc ber Staatsanwalt feier»

lieb-

„ÎBilbc Sßrefetritit? SBenn anertannte juriftifdjc
Äapaäitäten, erfte moderne Scbriftftelierniamcn fid)
in biefem Sinne ausfpredjen?"

C. Beckmann : 6roftmutters Ciebling.

„grau Stautilius bat mid) über 3hre Slbficbten infor»
iniert- Sic wollten bas ©eriebt fuggeftio oergewaltigen.
Stämlid) burd) bie oon ihnen getauften gebern. Diesmal
bat alfo bie SStadjt bes ©elbcs oerfagt."

„Öörcn Sie mal, Serebrtefter, Sie briiden fid) aber

böllifd) birett aus", rief ©ülbenapfel.

„D, id) bin übeqeugt, wenn Sie es für ausfidjtsooll
gehalten hätten, würben Sie fogar oerfudjt haben, es un»

mittelbar 311 taufen", fagte ©bleffen, oöllig unbefiimmert
über bie 3ornesblide bes Staufmanns. „Denn wenn bas
©cridjt oon ,5triminalität' fprad), bat es in erfter Sinie
3brett Sohn gemeint. Das wiffen Sie aud) gati3 gut."

„9tun, bas tonnte man fid) ja benfen, bah ein §err oon
ber geiftlidjen gafultät bic ivollegenfdjaft oon ber weltlichen
nidjt im Stidj laffen würbe", rief ©ülbenapfel grimmig, ab»

wedjfelnb ben tî a ftor unb 9tautilius anfebenb.

„Slllerbiitgs aud) infofern nidjt, als bas ©eridjt mit
oölligcm 9?ed)t getadelt bat, baf; bic Sluffidjt ber ©Item»
bäufer eine gänslid) unzureichende gewefen ift, fuhr ©b»

leffen fort, feinerfeits Stautilius unb ©ülbenapfel anfebenb.
„Sie wollen uns wohl nachträglich noch ben Stopf mit

fPaftorenfeife wafeben?"

„Öerr ©ülbenapfel", fagte ber Staatsanwalt
leifc, ben Kaufmann feft anfebenb, „follteit biefc

modernen Sdjriftftellernomen unb möglidjerweife
and) biefe furiftifdjen Stapa3itäten fid) wohl aus
oöllig freien Stücten fo günftig über bie gebl=
trftte unferer Söhne geäußert haben?"

„9Idj was!" rief ©ülbenapfel. ,,©s ift felbftocrftänblid),
baf) man in folebem gall rumgeht unb fid) an bie ßeute

wenbet, bie mit ihren mobernen SInfdjauungen unb gan3em
gefunben SStcnfdjenoerftanb mit anderen gefunb empfinden»
ben SJtenfdjen überemftimmen. ©twas anderes habe id) auch

nidjt getan, £>err tßaftor ©bleffen, welcher Slnfidjt finb Sie?
Soll man fid) bei bem Urteil beruhigen?"

©bleffen unterbrach ein gedämpft geführtes ©efpräd)
mit grau 9tautilius. Deren Dränen roaren oerfiegt, unb
fie fd)autc jebt gan3 3UoerfidjtIid) brein.

„3ch glaube, 311 bem Stanbpuntt bes töerrn Staats»
anwalts werbe id) mid) nicht fo leicht befemten", fagte ©b=

leffen. „Denn wir weichen ja in unferen Sfteinungen grunb»
fählich" — bas SBort ,gtunbfäblid)' rief der s3alligpaftor
mit feiner allerlauteften Stimme — ooneinanber ab. „Stein,
wenn idj das Urteil oernidjtenb fdjeltc, fo be3iel)t fid) das
nicht auf die 3ungen, fondern auf das ©eriebt."

„Sta alfo", rief ©ülbenapfel, grau Stautilius erftauut
anblitfenb.

„Das heifet", fuhr ©bleffen fort, „für Sie ift es nidjt
minder oernidjtehb, £>err ©ülbenapfel."

„Stanu?"
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stammten, sondern von dein Holzlager nebenan

— nnd datz Ihr Peter und durch ihn verführt,
auch die anderen die Schokolade und so weiter
immer feste aus vernagelten Erportkisten genom-
men haben, statt aus den Hausvorräten, liegt
der Fall tatsächlich sehr schwer."

„Weil Ihr Lambert den Mund nicht gehalten

hat", grollte der Kaufmann. „Und weil es mir
unmöglich war, ihn diesem weggejagten Kerl von
Speicherarbeiter, der sich in letzter Minute als

Zeuge gemeldet hat, rechtzeitig zu stopfen."

„Herr Eüldenapfel, betrachten Sie doch den

Fall auch, wie ich, vom Standpunkt des Staats-
bürgers. Jetzt ist es doch vollkommen klar, datz

ein tatsächlich schwer krimineller Zug durch diese

ganze Jndianerspielerei gegangen ist- Das hat
das Gericht mit vollem Recht betont "

„Bretter hin. Schokolade her, es ist durch ein

Dutzend und mehr Presseartikel nachgewiesen, datz

die Hauptgeschichte, die Heinemannsche Sache, ein

purer Dummerjungenstreich war", rief Gülden-
apfel in vollem Aerger.

„Und ich mutz als Jurist und Staatsbürger
gegen solche wilde Pretzkritik den schärfsten Pro-
test erheben, obgleich es sich um meine eigene

Söhne handelt", erklärte der Staatsanwalt feier-
lich-

„Wilde Pretzkritik? Wenn anerkannte juristische

Kapazitäten, erste moderne Schriftstellernamen sich

in diesem Sinne aussprechen?"

c. keckmsnn - 6roftmuttcr5 Liebling.

„Frau Nautilius hat mich über Ihre Absichten infor-
miert. Sie wollten das Gericht suggestiv vergewaltigen.
Nämlich durch die von ihnen gekauften Federn. Diesmal
hat also die Macht des Geldes versagt."

„Hören Sie mal, Verehrtester, Sie drücken sich aber

höllisch direkt aus", rief Güldenapsel.

„O, ich bin überzeugt, wenn Sie es für aussichtsvoll
gehalten hätten, würden Sie sogar versucht haben, es un-
mittelbar zu kaufen", sagte Edlefsen, völlig unbekümmert
über die Zornesblicke des Kaufmanns- „Denn wenn das
Gericht von .Kriminalität' sprach, hat es in erster Linie
Ihren Sohn gemeint. Das wissen Sie auch ganz gut."

„Nun, das konnte man sich ja denken, datz ein Herr von
der geistlichen Fakultät die Kollegenschaft von der weltlichen
nicht im Stich lassen würde", rief Güldenapfel grimmig, ab-
wechselnd den Pastor und Nautilius ansehend.

„Allerdings auch insofern nicht, als das Gericht mit
völligem Recht getadelt hat, datz die Aufsicht der Eltern-
Häuser eine gänzlich unzureichende gewesen ist, fuhr Ed-
lefsen fort, seinerseits Nautilius und Güldenapfel ansehend.

„Sie wollen uns wohl nachträglich noch den Kopf mit
Pastorenseife waschen?"

„Herr Güldenapfel", sagte der Staatsanwakt
leise, den Kaufmann fest ansehend, „sollten diese

modernen Schriftstellernamen und möglicherweise

auch diese juristischen Kapazitäten sich wohl aus
völlig freien Stücken so günstig über die Fehl-
trittc unserer Söhne geäuhert haben?"

„Ach was!" rief Güldenapfel. „Es ist selbstverständlich,
datz man in solchem Fall rumgeht und sich an die Leute
wendet, die mit ihren modernen Anschauungen und ganzem
gesunden Menschenverstand mit anderen gesund empfinden-
den Menschen übereinstimmen. Etwas anderes habe ich auch

nicht getan. Herr Pastor Edlefsen, welcher Ansicht sind Sie?
Soll man sich bei dem Urteil beruhigen?"

Edlefsen unterbrach ein gedämpft geführtes Gespräch
mit Frau Nautilius. Deren Tränen waren versiegt, und
sie schaute jetzt ganz zuversichtlich drein-

„Ich glaube, zu dem Standpunkt des Herrn Staats-
anwalts werde ich mich nicht so leicht bekennen", sagte Ed-
lefsen. „Denn wir weichen ja in unseren Meinungen gründ-
sätzlich" — das Wort .grundsätzlich' rief der Halligpastor
mit seiner allerlautesten Stimme — voneinander ab- „Nein,
wenn ich das Urteil vernichtend schelte, so bezieht sich das
nicht auf die Jungen, sondern auf das Gericht."

„Na also", rief Güldenapsel, Frau Nautilius erstaunt
anblickend.

„Das heitzt", fuhr Edlefsen fort, „für Sie ist es nicht
minder vernichtend, Herr Güldenapfel."

„Nanu?"
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„Das fönnlc 3buen wenigftens nid>t fchaben", 5err
©ülbcttapfel", fagte ©blcffen feelenrubig, „benn Sie haften
biegen ülrtifel icbenfalls lange nicht in ©ebraud) genommen,
gemer bat bas ©ericbt eine geroiffe ôelligfeit bes Slids be*

lüicTcn, intern es ausgeführt bat, bah biefe 3trt ber 3luf»

ficfjt oon berjenigen in anbeten Familien gleicher Greife niebt

febr ucrfdjiebcn geroefen fei. SOtit anbeten Shorten, es bot
bamit gefagt: luir feinen ßeute haben feine 3eit für unfere
Stinber. Sehen Sie, bamit bat es ficb fdjon gans bübfeh

fclbft oerurteilt."

„SReiu ©Ott, looju foTIeit fokbe unfruchtbaren Spltogis-
inen führen, £>crr Saftor?" mifdjte ficb loieber Sautilius
mifemutig ein.

„Hm ein bibdjen ©efellfdjaftsïritif 5" üben, 5err Staats»
anmalt. H Is Driebfebem ber 5anblungen bat bas ©eridjt
©enubfud)t feftgeftellt — bas gebt in erfter fiinie auf Sbren
Seter, 5err ©ülbenapfel —-, einen rüben 5ang sum Serunt»
milbern — bas gebt auf ihren Dieb, 5err Staatsanwalt —
unb einen bei Stinbem gcbilbeter Stänbc einfach unerflär»
lieben Stangel an ©brfurdjt oor bem allgemeinen Sitten»
gefeb — bas gebt auf fie alle. Hub hierin hat es mieberum

ficb, bas beifet ber eigenen ©efcllfcbaftsflaffe, ein oerntdjten»
bes Urteil gcfproiben. Denn wer hat ihnen bie ©enufifucht

oorgemaebt? Hnb wer 3tuingt ganse gefellfdjaftliche Streife

hinein? 3d) glaube, in biefer Stabt nicht sum wenigften
3brc groben ortsfunbigen Sdjlemmerfcfte, 5err ©ülben»

apfel — ja, Sic müffen nicht böfe fein, wenn id) mid) nach

ben ©Item meiner fünftigen Schüblinge fo 'n biffeben um»

höre."

„31<b, gnäbige grau, Sie erlauben toobl, bafj ich mir 'ne

3igarettc anftede, oon meiner Sorte, um ntid), nee, uns alle
brei 'n bifjdjen aus3uräudjetn", fagte ©ülbenapfel, fein ©lui
heraussiehenb.

„Den 5ang sum ôerumroilbern", fuhr Saftor ©bleffen

Iäd)clnb fort, „haben mir SRenfchen in ber fdjönen 3eit ber

glegeljabre alle, ©ott fei Danf, möchte id) beinah fagett-

Denn bas ift im ©runbe nid)ts anberes als bie Seaftioit
gegen Sdjulban! unb gpmnaftalen Drill. Den 5ang follteu
mir eigentlid) bis an unfer fiebensenbe fo 'n bifjehen pflegen,

um innerlich jung 3U bleiben."

(gortfebung folgt.)

9tto Sîubolf 6ûlt)tôbcrg,
3trd)itett in Sern unb Serlin,

Srofeffor an ber ©ibg. Dedjnifdjen öochfdjule in 3ürid).

Die Sefebung ber beiben burd) Demiffion frei gemor»
bénen ßebrftiible für ßlrchiteftur an ber ©ibg. Dedjnifdjen
5od)fd)ulc in 3üri<h hat ber SBidjtigteit ber grage ent»

fpred)cnb bie intereffierten Streife lebhaft befdjäftigt unb in
Stein gehalten, ©s ging eben babei um Stunftprin3ipien, bie
in einer nahen 3ufunft greifbare, rocitbin fid)tbarc Realitäten
fein werben. Denn fo wie bie junge îlrcbitcftengeneration
belehrt unb geleitet wirb, fo baut fie auch, unb ber an mafe»

gebenber Stelle ftehenbc ßtrct)itefturprofeffor hat es alfo in
ber Sanb, bem Sauen ber näcbften 3ufunft feinen Stempel
auf3ubrüden. 2ßem es nun nicht gleichgültig ift, wie bas
bauliche ©efidjt feines ßeimatlanbes in ben nächften 3abren
fid) oeränbert, ber intereffiert fid) auch um' bie Saugefimnung
ber Statiner, bie ben Rrd)iteftur=Statheber in 3ürid) be»

fteigen.

Die ©ntfebeibung ift bereits gefallen- 31 n bie Stelle
ber fSrofefforen ©ubl unb Stofer finb gewählt bie ßerren
Dr. Dunfei in Düffeloorf, ein Safelbieter, unb ©• fR. Salois»

Architekt Profedor Otto Rudolf Saloisberg, BerlimZüricb,
der neue Profeffor für Architektur an der Cechnifdren Bocbîdiule in Zürich

berg in Serlin. 5err Saloisberg ift Serner, genauer ein
Sürger oon Stöni3- Diefer feiner bürgerlichen 5erfunft wegen
unb weit aud) fein Stünfilertum in Sern ooll 3ur ©eltung ge»
fommen ift, möchten wir ihn oorab unferen ßefern oorftellen.

5err profeffor Saloisberg hat fid) feit 3wei Desennien
faft ausfdjliefclid) in Deutfchlanb betätigt, oorab in Serlin,
wo er fid) auch fein 5eim, ein geräumiges ÜBohnbaus, im
©eiftc ber neuen Sachlichfeit, erbaut hat (fielje Sbbilbung
Seite 381). ©r ift in Deutfchlanb wohl einer ber erften
Srdjitetten geroefen, ber bie aus ben Sotroenbigïciten ber
3eit entftanbene neue Saugefinnung in Dat umfebte. Der
Slrieg brachte ben 3ufammenbrud) bes alten politifdjen Sp»
ftems, ben Sufftieg ber Staffe 3ur Stacht, unb baraus her»
oorgehenb einen Sauwillen, ber ben gefteigerten SBoIjn»
bebürfniffen ber Stilliousen gerecht 3U werben ftrebt. Die
3lnfprüd)e biefer SDtillionen auf burchfonnte unb burdjlüftete
Sßohnungen nötigte bie 2lrd)itetten bes neuen Deutfdjlanb,
ihre Sauibeale um3ubilben; nid)t äufeerer Srunï, fonbem
innere 3®cc!mähig!eit; nidjt probige, überlabene gaffaben,
fonbem fad)Iid>e, bas Staiimum oon 9tüblid)teit unb Sßohn»
Iid)!eit erftrebenbc ©runbriffe, fie mürben bas Signum ber
neuen 3lr<bite!tur. Die glädje würbe bominierenbes ©lement
in ber Sauäfthetif, unb unter ihr oerfdjwanb alles Slaftifdjc
als unfachlidjer fiurus, als Susbrud überlebter Seufrerlichteit,
bie mit ben innern Sotroenbigïeiten bes £ebens nicht mehr
harmonierte. Dies namentlich in Deutfdjlanb, wo alles auf
3on3entration, ©nergie, ßeiftung eingeteilt ift. Dicfe innern
Sorausfehungen bes neuen Stils treffen glüdlid) 3ufammen
mit einem neuen Saumaterial (©ifenbetton), bas Silligteit
bietet unb ftrenge Sachlichfeit forbert, unb fo tonnte bie
3lrd)iteftur eigentlid) fid) nur burd) bie Strafte treiben laffen,
bie in ber 3eit lagen.
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„Das könnte Ihnen wenigstens nicht schaden". Herr
Güldenapfel", sagte Edlefsen seelenruhig, „denn Sie haben
diesen Artikel jedenfalls lange nicht in Gebrauch genommen.
Ferner hat das Gericht eine gewisse Helligkeit des Blicks be--

wiesen, indem es ausgeführt hat, daß diese Art der Auf-
sicht von derjenigen in anderen Familien gleicher Kreise nicht

sehr verschieden gewesen sei. Mit anderen Worten, es hat
damit gesagt: wir feinen Leute haben keine Zeit für unsere

Kinder. Sehen Sie, damit hat es sich schon ganz hübsch

selbst verurteilt."

„Mein Gott, wozu sollen solche unfruchtbaren Spllogis-
men führen, Herr Pastor?" mischte sich wieder Nautilins
mißmutig ein.

„Um ein bißchen Gesellschaftskritik zu üben, Herr Staats--
anwalt. Als Triebfedern der Handlungen hat das Gericht
Genußsucht festgestellt — das geht in erster Linie auf Ihren
Peter, Herr Güldenapfel —, einen rüden Hang zum Herum-
wildern — das geht auf ihren Dieß, Herr Staatsanwalt —
und einen bei Kindern gebildeter Stände einfach unerklär-

lichen Mangel an Ehrfurcht vor dem allgemeinen Sitten-
gesetz — das geht auf sie alle. Und hierin hat es wiederum
sich, das heißt der eigenen Gesellschaftsklasse, ein vernichten-
des Urteil gesprochen. Denn wer hat ihnen die Genußsucht

vorgemacht? Und wer zwingt ganze gesellschaftliche Kreise

hinein? Ich glaube, in dieser Stadt nicht zum wenigsten

Ihre großen ortskundigen Schlemmerfeste. Herr Gülden-
apfel — ja, Sie müssen nicht böse sein, wenn ich mich nach

den Eltern meiner künftigen Schützlinge so 'n bißchen um-
höre."

„Ach, gnädige Frau, Sie erlauben wohl, daß ich mir 'ne

Zigarette anstecke, von meiner Sorte, um mich, uee, uns alle
drei 'n bißchen auszuräuchern", sagte Güldenapfel, sein Etui
herausziehend.

„Den Hang zum Herumwildern", fuhr Pastor Edlefsen

lächelnd fort, „haben wir Menschen in der schönen Zeit der

Flegeljahre alle. Gott sei Dank, möchte ich beinah sagen.

Denn das ist im Grunde nichts anderes als die Reaktion

gegen Schulbank und gpmnasialen Drill. Den Hang sollten

wir eigentlich bis an unser Lebensende so 'n bißchen pflegen,

um innerlich jung zu bleiben."

(Fortsetzung folgt.»

Otto Rudolf Salvisberg,
Architekt in Bern und Berlin,

Professor an der Eidg. Technischen Hochschule in Zürich.

Die Besetzung der beiden durch Demission frei gewor-
denen Lehrstühle für Architektur an der Eidg. Technischen
Hochschule in Zürich hat der Wichtigkeit der Frage ent-
sprechend die interessierten Kreise lebhaft beschäftigt und in
Atem gehalten. Es ging eben dabei um Kunstprinzipien, die
in einer nahen Zukunft greifbare, weithin sichtbare Realitäten
sein werden. Denn so wie die junge Architcktengeneratiou
belehrt und geleitet wird, so baut sie auch, und der an maß-
gebender Stelle stehende Architekturprofessor hat es also in
der Hand, dem Bauen der nächsten Zukunft seinen Stempel
aufzudrücken. Wem es nun nicht gleichgültig ist, wie das
bauliche Gesicht seines Heimatlandes in den nächsten Jahren
sich verändert, der interessiert sich auch um die Baugesinnung
der Männer, die den Architektur-Katheder in Zürich be-
steigen.

Die Entscheidung ist bereits gefallen- An die Stelle
der Professuren Guhl und Moser sind gewählt die Herren
Dr. Dunkel in Düsseldorf, ein Baselbieter, und O- R- Salvis-

Architekt t'rosessor Otto kuüois Z.Umsberg, UerUn-rUnch,
cier neue Professor für Architektur sn cter technischen Hochschule in Illrich

berg in Berlin. Herr Salvisberg ist Berner, genauer ein
Bürger von Köniz. Dieser seiner bürgerlichen Herkunft wegen
und weil auch sein Künstlertum in Bern voll zur Geltung ge-
kommen ist, möchten wir ihn vorab unseren Lesern vorstellen.

Herr Professor Salvisberg hat sich seit zwei Dezennien
fast ausschließlich in Deutschland bestätigt, vorab in Berlin,
wo er sich auch sein Heim, ein geräumiges Wohnhaus, ini
Geiste der neuen Sachlichkeit erbaut hat (siehe Abbildung
Seite 381). Er ist in Deutschland wohl einer der ersten
Architekten gewesen, der die aus den Notwendigkeiten der
Zeit entstandene neue Baugesinnung in Tat umsetzte. Der
Krieg brachte den Zusammenbruch des alten politischen Sy-
stems, den Aufstieg der Masse zur Macht, und daraus her-
vorgehend einen Bauwillen, der den gesteigerten Wohn-
bedürfnissen der Millionen gerecht zu werden strebt. Die
Ansprüche dieser Millionen auf durchsonnte und durchlüftete
Wohnungen nötigte die Architekten des neuen Deutschland,
ihre Bauideale umzubilden: nicht äußerer Prunk, sondern
innere Zweckmäßigkeit: nicht protzige, überladene Fassaden,
sondern sachliche, das Marimum von Nützlichkeit und Wohn-
lichkeit erstrebende Grundrisse, sie wurden das Signum der
neuen Architektur. Die Fläche wurde dominierendes Element
in der Bauästhetik, und unter ihr verschwand alles Plastische
als unsachlicher Lurus, als Ausdruck überlebter Aeußerlichkeit,
die mit den innern Notwendigkeiten des Lebens nicht mehr
harmonierte. Dies namentlich in Deutschland, wo alles auf
Konzentration, Energie, Leistung eingestellt ist- Diese innern
Voraussetzungen des neuen Stils treffen glücklich zusammen
mit einem neuen Baumaterial (Eisenbetton), das Billigkeit
bietet und strenge Sachlichkeit fordert, und so konnte die
Architektur eigentlich sich nur durch die Kräfte treiben lassen,
die in der Zeit lagen.
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